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Freitag, den 1. Februar. 


Für gang Großbritannien und Irland nimmt Veſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mandjefter. 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn: und Feittage um 5 Uhr a 20 un 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Danziger Zeitung. 


Das Abonnement pro Februar und März beträgt 


in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. I. 7 ½ Sgr. 
Bestellungen sind entweder an die Agenten: 
Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller 3, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 

oder direct zu richten an 

die Expedition in Danzig. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König ha ben Allergnädigſt geruht: 
Den ſeitherigen Landraths⸗Amts⸗Verweſer, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Eduard Moritz Bernhard Hüger, zum Landrathe des Kreiſes Zell im 
Regierungsbezirk Coblenz zu ernennen. 


(*. c. 3.) Celtgraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Wien, 31. Januar. Die „Donauzeitung“ dementirt die 
Nachricht auswärtiger Zeitungen, daß Thouvenel erklärt 
habe, Frankreich würde, falls Oeſterreich in einem neuen Kriege 
mit Piemont von deutſchen Bundestruppen unterſtützt würde, dies 
als Verletzung des Nichtinterventionsprincips betrachten. 


Peſth, 31. Januar. Der „Magyarorszag“ veröffentlicht 


ein Schreiben des Primas von Ungarn an alle Comitate, in wel- 
chem das Land vor Ueberſtürzung gewarnt und die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen wird, daß das Vaterland die warnende Stimme nicht 
überhören werde. Ein ſo großes Werk, als das der Wiederher⸗ 
ſtellung des Vaterlandes, erfordere große Vorbereitungen, und 
jeder übereilende Schritt ſei ein ſicherer Vorbote der Anarchi 

wodurch die Obrigkeit bereits zu zurechtweiſendem Vorg 
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1 ichartiger Form, unter der eigenen Mitwirkung des 

— be ya können. Das Schreiben ſchließt: Entfrem- 
den wir uns nicht dem mit dem Friedenszweige nahenden, vom 
beſten Herzen und dem reinſten Vorhaben beſeelten Monarchen. 

Peſth, 30. Januar. Das Gömörer Comitat hat in der 
Generalverſammlung vom 26. d. die Aufgaben des künftigen un ⸗ 
gariſchen Landtages in fieben Punkten präciſirt. Die bemerkens⸗ 
wertheſten davon ſind: 

Punkt 2. Bevor der geſetzlich gekrönte König von Ungarn, 
Ferdinand, vor dem Landtage der Krone nicht entſagt hat, 
kann der Landtag auf die Frage der Krönung des Nachfolgers 
ſich nicht einlaſſen. a 

Punkt 3. In das Krönungsdiplom iſt die Verpflichtung des 
Königs, in Ungarn zu wohnen, aufzunehmen. 

Arad, 31. Januar. In der heute ſtattgehabten außeror⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung des Comitats⸗Ausſchuſſes in 
Betreff des Berufungs⸗Schreibens zum Landtage iſt beſchloſſen 
worden, die Wahl nicht nach dem Einberufungsſchreiben, ſon dern 
nach dem Wahlgeſetze von 1848 vorzunehmen. 

Trieſt, 31. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 26. d. wird der Sultan den Grof- 


Vorleſungen im Saale der Concordia. 

Je weniger reich wir hier an öffentlichen Vorleſungen äſthe⸗ 
tiſch⸗künſtleriſchen Inhalts, welche ſich an das eigentlich gebildete 
Publikum wenden, ſind, deſto dankbarer müſſen wir es aufnehmen, 
wenn ein Mann, der durch ſeine Studien, durch Verſtändniß und 
Liebe für ſeine Sache bevorzugt, es unternimmt, Erzeugniſſe der 
dichteriſchen Schöpfungskraft durch tiefere Darlegung ihrer in« 
nerſten Momente im Lichte des kritiſchen Verſtandes uns klarer 
vor die Seele zu führen und ſomit im rechten Sinne uns frucht⸗ 
bar zu machen. : r 

Herr Rud. Gense eröffnete geſtern vor einem zahlreichen 
und gewählten Publikum eine Reihe von Vorträgen mit der Un⸗ 
terſuchung dreier Frauencharaktere, entnommen den Dramen un⸗ 
ſerer drei vorzüglichſten Klaſſiker: mit Emilia Galotti, Prin- 
zeſſin Eboli und Klärchen in Egmont. Wir wollen dem Laufe 
des Vortrags mit kurzen Zügen folgen. — Zuvörderſt bemerkend, 
wie es die erſte und höchſte Aufgabe des Menſchen ſei, ſich 
ſelbſt und den Menſchen nach dem Ganzen feiner Natur zu er⸗ 
kennen, — wie dieſe Aufgabe zwar am häufigſten durch das Les 
ben ſelbſt, durch den Verkehr mit den Menſchen, mit der Außen⸗ 
welt gelöft werde, doch nimmer befriedigend, wenn nicht die Ber 
trachtung des eigenen Innern hinzuträte, hob der Redner ſodann 
die hiſtoriſche Bedeutung des Weibes in geſellſchaftlicher, in po⸗ 
litiſcher, vor Allem in kulturgeſchichtlicher Beziehung hervor. Wenn 
aber Jeder von uns in der That den Maßſtab für alle Cha- 
raktere in ſich ſelber findet, und dieſes darum, weil ein Jeder 
urſprünglich alle menſchlichen Charaktere potentiell in ſich ver⸗ 
einigt und daher Niemand ganz ohne gute, Niemand ganz ohne 
böſe Neigungen von Natur iſt: ſo iſt es vorzugsweiſe der Dich⸗ 
ter, der die nackte Wahrheit von den Perſonen und Dingen zu 
abſtrahiren und mit erhöhten Farben und treffenden Zügen wie ⸗ 
derzuſpiegeln weiß, der Dichter, der uns die Bahn der Erkenntniß 
der innerſten Menſchennatur zu führen die Aufgabe hat, indem 
er, als Dramatiker, die verſchiedenartigſten Seiten und Formen 


vezier nach Berlin ſchicken, 


hen ger 


gung Sr. Maj. dem Könige zu überbringen. 

In Galata iſt eine bedeutende Handelskriſis ausgebrochen. 
In Smyrna herrſcht Panique. 
haben ſtattgefunden. 
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r., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
etitzeile oder deren Raum. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 S 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


in Leipzig: Heinrich 


um die Glückwünſche zur Thronbeſtei⸗ 


Vielfache Zahlungs einſtellungen 


übner; in Altona: Haaſenſtein u. 
Vogler; in Damburg: J. Tärkhe n er 


Wie ſehr uns dagegen die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 
| am Herzen liegt, beweiſen wir zur Genüge dadurch, daß wir ung 
ſchon mit ihrem bloßen Entwurfe beſchäftigen. Wir möchten, wenn 
es möglich wäre, dazu beitragen, daß fie wirklich das werde, was 
ſie ſein muß, wenn ſie die Meinung des Landes deutlich und offen 


Paris, 31. Januar, Abends. Das heutige „Pays“ theilt aus ſprechen fol, denn thut fie das nicht, fo ift fie nicht etwa blos 


mit, daß die Gasta belagernden Piemonteſen in Turin Verſlär⸗ 
kungen verlangt hätten. — Der ruſſiſche Geſandte habe Ordre 
erhalten, nach Gasta zurückzukehren. Die in Gasta zurückgeblie⸗ 
benen Geſandten hätten gegen die Blokade proteſtirt und wäre 
der Proteſt Seitens der betreffenden Regierungen gebilligt worden. 

Paris, 31. Januar. Ein Telegramm aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 29. d. M. meldet, daß der ruſſiſche Geſandte, Fürſt 
Labanoff, neue Memoiren und Dokumente in Antwort auf die 
Miffton Kiprisli Paſchas übergeben habe, begleitet von einer 
energiſchen Note, in welcher eine Conferenz zu Konſtantinopel ge⸗ 
fordert wird. Die Pforte wird aufgefordert, ſelbſt eine Verlänge⸗ 
rung der Occupation Syrievs zu provociten und Ausführung der 
Convention zu verlangen. 

Petersburg, 31. Januar. Die hieſige Reichsbank nimmt 
vom 6. bis 11. Februar Subſeriptionen auf die 12 Millionen 
Rubel betragende neue vierprozentige Metalligues » Anleihe zu 

ari an. 

f Die „Nordiſche Biene“ theilt mit, daß zufolge der ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche ſämmtlicher bulgariſcher Coloniſten deren Ge. 
meindecapital in der Bank von Odeſſa verbleiben werde, unge⸗ 
achtet des Verlangens der moldauiſchen Regierung, dieſes Capital 
der moldauiſchen Bank zuzuführen. 

Kopenhagen, 30. Januar. (H. N.) Wie „Berl. Tie 
dende“ berichtet, ſollen außer den zum 1. März einberufenen Ma⸗ 
troſen noch eine bedeutende Anzahl zum 15. März und zum 2. 


nme NI 
5 


ſchooners am 15. März begonnen werden, wozu 1200 Mann 
einberufen würden. 

Kopenhagen, 29. Januar. (H. N.) Der Flottenbeſtand 
iſt: 3 Segel. Linienſchiffe, 1 Schrauben-Linienſchiff, 6 Segel- 
Fregatten, 3 Schrauben Fregatten, 4 Segel⸗Corvetten, 2 Schrau⸗ 
ben⸗Corvetten, 3 Briggs, 3 Schooner, 1 Dampf⸗ Schooner, 3 
Schrauben⸗Kanonenböte (außerdem 4 im Bau begriffen), 8 Rä⸗ 
der-Dampfſchiffe, 34 Bomben⸗Schaluppen, 16 Kanonen. Scha⸗ 
luppen, 17 Bomben-⸗Jollen, 9 eiſerne Transportſchiffe, 13 ältere 
Kanonen ⸗Schaluppen. 

Rom, 28. Januar. Am 28. d. griffen 2000 Piemonteſen 
die Neapolitaner bei Camo an. Der Kampf dauerte 7 Stunden; 
die Piemonteſen hatten 250 Todte und Verwundete. Die 
Piemonteſen wie die Neapolitaner ſind auf päpſtliches Gebiet 
übergetreten. 


Der Adreß Entwurf. 

Ueber die Adreſſe des Herrenhauſes hatten wir nicht viel 
zu ſagen, weil an ihr doch nur der ſchon längſt geführte Beweis 
noch ein Mal zu führen wäre, daß gegen die, deren Sophiſtit, 
fo wie gegen die, deren Gedankenarmuth fie einen Ausdruck ge⸗ 


geben hat, nicht Gründe, ſondern nur Maßregeln helfen können. 
— ——— nrmnenun 


nb ei es Dampfer⸗ 


| fahrt 


können wir freilich nicht umhin, uns mit dem Inhalte faſt eines 


| überflüſſig, wie die der Majorität des Herrenhaufes; vielmehr 

wäre ſie dann poſttiv ſchädlich; ſie würde die Ehre und die Wohl- 
unſeres Volkes in eine ernſte Gefahr bringen. 

Gehen wir die einzelnen Sätze des Entwurfes durch, ſo 


jeden derſelben vollkommen einverſtanden zu erklären. 

Es liegt gewiß „im weſentlichen Intereſſe“ der Staatsver- 
waltung, „ihre Anordnungen durch ſolche Organe ausgeführt zu 
ſehen, welche dem Regierungsſyſtem ihre volle und aufrichtige Un- 
terſtützung darbieten.“ Aber warum fügt der Entwurf nicht hinzu, 
daß eine Anzahl der wichtigſten Aemter noch immer in den Hän⸗ 
den von Perſonen iſt, die „den Grundſätzen, mit welchen König 
Wilhelm die Regentſchaft übernommen hatte“, nicht „mit ſelbſt⸗ 
vergeſſender Hingebung“ zu dienen vermögen? 

Es ziemt ſich ohne Zweifel für pflichtgetreue Abgeordnete, 
ſich nicht bei der miniſteriellen Verſicherung zu beruhigen, daß die 
neuen Anordnungen in der Armee den beſtehenden Geſetzen nicht 
zuwiderlaufen, und daß das Land die beantragte Mehrausgabe 
tragen kann, ſondern die Richtigkeit dieſer Behauptungen ſelbſt 
prüfen zu wollen. Aber es wäre doch eine wohl noch höhere Pflicht, 
zu prüfen, ob durch jene neuen Anordnungen die Wehrhaftigkeit 
des Landes in der That auch vermehrt, oder ob dieſelbe nicht 
gar in demſelben Maße gemindert wird, wie die Koſten für das 
Heer ſich ſteigern. di 

Eine „befriedigende Löſung“ der Eherechtsfrage iſt ſicherli 
dringend u wie MM 5 8 En * = Eu, . = 
der Entwu chweigt doch, daß dieſelbe nur durch die obliga⸗ 
toriſche Civilehe gefunden werden kann. i 

Das Land hält ebenſo wie der Entwurf „eine erhöhte Thä⸗ 
tigkeit der Geſetzgebung für unerläßlich, um den Ausbau unſerer 
Verfaſſung zu vollenden“. Aber der Entwurf nimmt dieſe Thä⸗ 
ligkeit nur für die allerdings dringend erforderliche „richtigere Ab⸗ 
grenzung der Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung“ in Anspruch, 
während doch das Land und mit ihm die Majorität der Abgeord⸗ 
neten eine durchgreifende Reform faſt auf dem ganzen Gebiete 
des Staatslebens für ein dringendes Bedürfniß ſchon darum hält, 
weil, wie es in der Proclamation vom 7. Januar heißt, „das 
Vertrauen auf die Ruhe Europas erſchüttert iſt“, und weil in 
einer Zeit, wo die ſchwerſten „Gefahren für Preußen und Deutſch⸗ 
land heraufziehen können“, das preußiſche Volk nur dann „ſeine 
großen Zeiten“ wiedergekehrt ſehen und mit ihnen „jenen Gott 
vertrauenden Muth“ wiedergewinnen wird, wenn auch der hohe 
Sinn und der kühne reformatoriſche Geiſt der Staatsmänner jener 
„großen Zeit“ wiederum ſich lebendig und thätig erweiſt. Sollte 
aber auf den Punkt hingewieſen werden, an dem zuerſt reformirt 
werden muß, wenn man überhaupt die Möglichkeit einer ernſten 
und durchgreifenden Reform gewinnen will, ſo war dieſer Punkt 
nicht in der allerdings unerläßlichen Befreiung der Juſtiz von der 
übergreifenden Macht der Verwaltung, ſondern in der Erſetzung 
. ᷑——— — — — — —— 


derſelben aus der in Allen vorhandenen gleichen Anlage in indie 
viduelle Geſtaltungen heraustreten läßt, fie vor uns unſerem in⸗ 
neren Blicke objectiv irt. 

Sodann ging der Redner zur Erklärung der drei vorgenann⸗ 
ten Frauen der Dichtung über und zwar, wie wir hier in Bezug 
auf das Ganze feiner Weiſe bemerken, indem er vorwiegend reali« 
ſtiſch ſich an die pſychologiſche Analyſe des gegebenen Stoffes der 
Dichtung hielt, das eigentlich philoſophiſche Gebiet nur ſo weit 
berührend, als es der tiefere Zuſammenhang erforderte. Dieſer 


— 


letztere nun und das Gemeinſame beſtehe darin, daß in allen dreien 
die Sittlichkeit die bedingende Urſache ihrer Tragik ſei. Doch je⸗ 


des Mal auf andere Weiſe. In Emilia ſähen wir das Ideal 
des wahrhaft ſittlichen Weibes. Der Redner belegte dies durch 
verſchiedene Stellen des Dramas, in denen ihre geheimſten See⸗ 
lenregungen an den Tag kommen. So gleich im Anfange, als ſie 
der Mutter bebend und unheilahnend die Begegnung mit dem 


Prinzen in der Kirche und deſſen verführeriſch freche Reden mit- 


theilt, ohne zur Nennung ſeines 


amens ſich Zeit zu nehmen: 


Zeichen dafür, daß er ihre Gedanken aufs lebhafteſte und ſeit län⸗ 
hatte. Von der Orfina in der Leſſing'ſchen Tragödie aber unter⸗ 


ger beſchäftigt. Ob ſie ihn indeß wirklich insgeheim liebte? die 
Dichtung Leſſings laſſe es unentſchieden; auch würde in dieſem 
Falle ihr ſittliches Heldenthum nicht geſchmälert, eher noch ver⸗ 
größert werden. Aber andererſeits war ihre Liebe zu Appiani 
keineswegs eine aus ihrem innerſten Weſen naturgemäß entftan- 
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drungen von dem Gefühl der Ehre, der Tugend des Weibes, 
faßte ſie alsbald den Heldenentſchluß, jener das Leben als das 
geringere Gut zum Opfer zu bringen und der gleichgeſinnte Vater 
vollführt dieſe That höchſter rein menſchlicher Sittlichkeit. Freilich, 
müſſen wir hinzuſetzen, keiner durch chriſtlichen Gottesglauben ge⸗ 
läuterten, ſondern einer antik römiſchen — wie Leſſing den Stoff 
ja in Wahrheit der hiſtoriſchen Begebenheit der Virginia ent⸗ 
lehnt hatte. 

Als das Gegenſtück Emilias bezeichnete der Redner ſodann 
die Eboli in Schillers Carlos, welche derſelbe indeß, gedrängt 
durch Kürze der Zeit und die Maſſe des ſonſtigen Stoffes, nur 
kurz behandelte. Ging Emilia als Siegerin über die im Her⸗ 
zen keimende Sünde hervor, fo war Eboli die Beſiegte, und 
zwar die widerſtandslos, ja die durch ihr eigenes Wollen Bes 
ſiegte, denn abſichtlich ſetzte fie den Lebens- und Liebesgenuß über 
die ſittliche Lebens forderung; wie denn noch ſpäter die hiſtoriſche 
Eboli als Favoritin des Königs Philipp II. dieſen durch ein an⸗ 
derweitiges Liebesverhältniß hinterging und dafür im Exile ihr 
Leben zu enden, ihre ſittliche Schuld im Elend tragiſch zu fühnen 


ſcheidet fie ſich durch das Werdende, das in dramatiſcher Enwicke⸗ 
lung Begriffene ihrer Verſchuldung, während jene bereits den 
ſittlichen Verlauf mit feinen Folgen hinter ſich hatte. 

Und nun Klärchen, die Perle der Frauengeſtalten Göthes, 


dene, am wenigften eine leidenſchaftliche; ſie hatte mehr die Achtung die Krone aller dichteriſchen Frauengebilde überhaupt! Nannte 


für den Ehrenmann und den Freund des Vaters zur Grundlage. 
Das fühlte ſie wohl, und ſie fühlte wohl auch nur zu bald, wie ſehr ſie 
für ihr eigenes Herz die Bemerkungen des feinen, weltmänniſchen 
Prinzen zu fürchten hatte; fühlte es namentlich da, als ſie wie 


| 


fie doch Schiller ſelbſt „unnachahmlich ſchön“. In ihr, dem ächt 
weiblichen, liebenswürdigen Mädchen — dem wahrhaft deutſchen, 
ſagen wir noch — trifft Schuld und Unſchuld gleichermaßen zu⸗ 
ſammen und führt fie dem allertragiſchſten Ende zu. Das Beding⸗ 


zum Schutze vor den Gattenmördern ſich auf das nahe Schloß , niß deſſelben liegt aber in ihrer Natur, in der Natur des Wei⸗ 


des Verführers gebracht und dieſen um ſie ſich bemühen ſah. Was 
er hoffte: daß es feiner Gewandtheit und Beharrlichkeit gelin- 
gen möchte ſie nachgiebig zu ſtimmen, das war es, was ſie klar 
und immer deutlicher zu fürchten Urſache hatte. Allein durch⸗ 


| 


bes. Wohl fol dieſe fonft die harmoniſchere, weil urſprünglichere, 
durch Verſtand und Bewußtſein weniger entzweite fein — und fie 
iſt es — aber eben darum iſt auch eine einzige Schwäche, ſei es dieſer Na⸗ 
tur, ſei es der Erziehung, hinreichend, um das ganze Gebäude des 


des Herrenhauſes, mit dem jede Reform ſchlechthin unmöglich iſt, 
durch eine aus gebildeten und vaterlandsliebenden Männern beſte⸗ 
hende Körperſchaft zu finden. 

Der Entwurf hat ganz Recht, daß „bie berechtigten Wünſche 
des deutſchen Volkes“ nicht „durch eine zweckmäßigere Geſtaltung 
der (deutſchen) Heeres ort nung allein“, ſondern nur durch „zeitge⸗ 
mäße, dem Drange der deutſchen Nation nach größerer Einigung 
ihrer Stämme entſprechende politiſche Juſtitutionen“ erfüllt wer⸗ 
den können. Aber er ſpricht das Wort nicht aus, das unſere Ab⸗ 
geordneten ſchlechterdings ausſprechen müſſen, wenn alle deutſchen 
Männer in ihnen ihre wahren Vertreter ſehen ſollen. Er wagt 
es nicht, das Eine Wort, das aus dem Munde unſerer Abgeord- 
neten geſprochen, wie ein electriſcher Schlag alle deutſchen Ge; 
müther durchſcküttern würde, er wagt nicht, das deutſche Par- 
lament über ſeine Lippen zu bringen. 

Gegen den permanenten Verfaſſungsbruch in Kurheſſen die 
„energiſche Anwendung aller geeigneten Mittel“ zu fordern, ift 
ſehr richtig, aber von rechter Wirkſamkeit wäre es doch nur, wenn 
das bohe Haus auch ſagen will, welches denn dieſe „geeigneten“ 
Mittel ſind, wenn es nicht verſchweigt, daß die Gewalt nur durch 
die Gewalt bezwungen werden kann. 

Schlimmer jedoch als alle dieſe Auslaſſungen iſt ein Satz, 
an welchem wir nicht bloß das auszufegen haben, was er nicht 
fagt, nämlich der in Betreff Schleswig⸗Holſteins. Wir haben be 
reits („Danz. Ztg.“ Nr. 819, 820) uns darüber ausgeſprochen, 
daß Preußen zu einer bloßen Bundesexecution uad noch dazu zu 
einer ſolchen, die lediglich Holſtein im Sinne hat, nimmermehr 
ſich hergeben darf. Die Thronxede ſelbſt hat es anerkannt, daß 
die unter dem däniſchen Könige „vereinigten deutſchen Herzog 
thümer“ in den Genuß des vertragsmäßig zu fordernden Verfaſ⸗ 
ſangszuſtandes geſetzt werden müſſen; und der Entwurf will ſich 
mit einer „Bundestxecution für das Herzogthum Holſtein“ be 
guügen, bei welcher „das Recht Deutſchlands in Beziehung auf 
das Herzogthum Schleswig“ nur „vorbehalten“ bleibt! Wahr⸗ 
lich, um dieſe Phraſe wird man die Adreß-Commiſſion ſelbſt in 
der Eſchenheimer Gaſſe beneiden. 

Endlich noch eine Auslaſſung, und leider eine ſolche, die nicht 
turd Mangel an Ueberlegung, ſondern durch das Uebermaß der⸗ 
ſelben hervorgerufen iſt, nämlich die Auslaſſung Italiens. Daß, 
wie Vincke vorgeſchlagen hat, und wie er, wenn nicht vielleicht 
auch ihm noch Nachgedanken gekommen ſein ſollten, im Hauſe 
ſelbſt verlangen wird, die Einheit Italiens als im europäiſchen 
und ſicherlich auch im deutſchen und preußiſchen Intereſſe liegend 
bezeichnet werde, iſt überhaupt nothwendig, wenn die Abgeord⸗ 
neten nicht, die Pfade des Herrn v. Schleinitz wandelnd, ta: 
lien immer mehr in die Arme L. Napoleons treiben wollen. Es 
wird aber jetzt, da der Antrag einmal geſtellt und discutirt iſt, 
zu einer abſoluten Nothwendigkeit, eine ſolche Erklärung der 
Ad reſſe einzuflechten, wenn das hohe Haus, deſſen Meinung in 
dieſer Beziehung nicht zweifelhaft fein kann, nicht dem Miß iſter 
zu Gefallen ſich für einen politiſchen Schattenkörper erklären und 
vor den Augen von ganz Europa beweiſen will, daß es den „eins 
ſichtigen Rath“, den der König fordert, zwar ertheilen kana, aber 
nicht den Muth hat, ihn zu ertheilen, und daß es, wie tie vor» 
ſichtigen Hofleute im Perſerreiche den König ſelbſt, fo hier den 
Minifter fragt: „Sollen wir dem Könige den Rath ertheilen, 
den wir, öder den Ew. Siccdenz für den denen hatienet 

Wir erwarten, daß die Majorität der Abgeordneten ihre 
Pflicht einzig und allein darin erkennen wird, daß fie ſage, ganz 
und voll ſage, was ſie und mit ihr das preußiſche Volk denkt. 
Sie kann es nicht mit ihrem Gewiſſen vereinbar finden, einen 
Rath darum nicht zu ertheilen, weil andere Rathgeber denſelben 
für einen nicht „einſichtigen“ erklären könnten. 


Dentſchlan d. 
Berlin, 31. Januar. 

— Ueber die Verhandlungen der Adreßkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt nur wenig bekannt geworden, da, wie gemel. 
det, der Zutritt ſelbſt den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
verſagt war. Daß über die hieſigen Polizeiverhältniſſe eine leb⸗ 
hafte Diskuſſion mit dem Grafen Schwerin ſtattfand, beſtätigt 
ſich; die Gerüchte über einen Miniſterwechſel, die ſich hieran 
knüpften, find jedoch bald wieder verſtummt. Es ſcheint, daß ge⸗ 
wiſſe Mißſtände in der Verwaltung jetzt ſchwerer abzuſtellen ſind, 
als in der Zeit der abſoluten Monarchie, da es, wenn ſie in der 
Preſſe und den Kammern zur Sprache gebracht werden, gegen⸗ 
wärtig für eine Ehrenſache der Regierung gilt, nicht auf ſolche 
Beſchwerden infompstenter Inſtanzen einzugehen. Ob dieſe Aufs 
faſſang haltbar, wird ſich erſt mit der Zeit ergeben. — Die vor⸗ 
geſtrige Schlußſitzung der Commiſſion war noch eine ſiebenſtün⸗ 
dige; die Verhandlungen waren dem Vernehmen nach noch im 
letzten Stadium bei Feſtſtellung der Redaction ſehr lebhaft, und 
es waren nicht weniger als 30 Amendements geſtellt. Zur Dis⸗ 
kuſſion kam hauptſächlich wieder der Paſſus wegen der höheren 
——— — — — — —— ' — — — — 


weiblichen Daſeins einem tragiſchen Schickſal zu weihen. Und Klär⸗ 
chen war nicht frei von jenen beiden. Wie die Liebe zu Egmont, 

dem glänzenden, allgeliebten Grafen, ihr Alles, ihr „Troſt und 
Hoffnung und Freude und Kummer“ war, ſo ward es ihr leicht, 
die treue Liebe des Geringern dafür in die Schanze zu ſchlagen, 
ja, es hatte ſich die Anſicht in ihr gebildet, daß die Ehe am Ende 
kein Stachel der Liebe ſei, und die Ausſicht „verſorgt zu ſein 
und ein ruhiges Leben zu haben“, jene Seligkeiten entfernt 
nicht aufzuwiegen vermöge, welche eine begeiſterte, „himmelhoch 
jauchzende“ Liebe dem Herzen gäbe. „So laß mich ſterben! die 
Welt hat keine Freuden auf dieſe,“ haucht ſie wonnetrunken 
an Egmonts Seite. Und die Welt hatte keine mehr für ſie, das 
erfuhr ſie nur zu bald. Aber noch eine andere Schwäche hing mit 
der erſtern zufammen: Eitelkeit. Es ſchmeichelt ihrem Sinne, die 
Geliebte des großen Egmont zu ſein. Bei alledem aber, ſie iſt 
ſchuldloſer als er, ſelbſt als der Egmont der Dichtung, welcher 
bekanntlich gegen den geſchichtlichen ſehr vortheilhaft abſticht; und 
darum iſt ihr Geſchick tragiſcher als ſeines. Vom Manne wird 
Mannes that verlangt, vom Staatsmanne dazu Umſicht und po⸗ 
litiſche Weisheit; von beiden war bei E. wenig zu finden. Er war 
der genial begabte, aber ungezügelte Naturmenſch, ohne feſten 
Character, ohne pofitive Sittlichkeit, ein guter Ariſtokrat und Kö⸗ 
nigsdiener, der den Tod erleiden mußte weniger für das, was er 
that, als für das, was dis Volk aus ihm machen wollte. Um fo 
mehr tritt neben ihm die unvergleichlich ſchöne Geſtalt Klärchens 
und ihre Liebe hervor, dieſe Liebe, um deretwillen ſie mit Todes⸗ 
gefahr ſeine Rettung betreibt, und, als ſie fehlſchlägt, ſich ſelber 
den Tod giebt. „Weißt du, wo meine Heimath iſt?“ fragt ſie 
den muthloſen Begleiter. Hier auf der Erde konnte fie keine mehr 
linden, ſeit Er dahin. So iſt in Klärchen das Hoͤchſte eines ächt 
weiblichen tragiſchen Characters verkörpert. 
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Dela gun Ünfleß 


Beamten, bei welchen ein ſchärferer Antrag des Abg. v. Vircke, 


welcher die Regierung zu directem Vorgehen aufforderte, zu Bun» 
ſten der jetzigen, vom Abg. Kühne (Berlin) herrührenden Faſſung, 
welcher auch die Miniſter zugeſtimmt haben ſollen, vom Antrag⸗ 
ſteller zurückgezogen, hierauf von anderer Seite wieder aufgenom⸗ 
men und nun mit großer Majorität verworfen wurde. In den 
Paſſus über die Beziehungen zu den Großſtaaten wurden die 
Worte über die Integrität des deutſchen Bodens auf Vorſchlag 
des Abg. Veit aufgenommen; eine ſpezielle Erwähnung des Für⸗ 
ſtentages in Baden mit Uebergehung der anveren fürſelichen Con- 
ferenzen wurde abgelehnt. Bei dem Paſſus über die deutſche 
Frage wurde eine ſchärfere Präziſt ung, welche Abg. Behrend 
(Danzig) vorſchlug, abgelehnt. — Die Adreßdebatte im Ple⸗ 
num beginnt definitiv am Montag; auch da find verſchiedene 
Amendements zu erwarten. 

* Herr Dr. Heſſe, zum General ⸗Conſul in Teheran er⸗ 
nannt, tauſch te mit Herrn von Minutoli, General - Conful für 
Spanien und Portugal. Heute ſind ſie Beide todt. 

— Der „Kreuzzeitung“ wird aus Paris geſchrieben, daß bei 
einem dortigen Lieferanten polniſche Uniformen in großer Anzahl 
beſtellt worden ſind. 

— Nach der „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ bringt man die Auweſenheit 
res Geheimen Staatsraths Franke aus Coburg in Berlin mit 
der däniſchen Angelegenheit iu Verbindung. Herr Franke war 
ſchon vor mehreren Monaten in derſelben Angelegenheit mit Sen 
dungen nach Wien, Berlin und Frankfurt betraut. 

Die heute im Königl. Schloſſe bei J. M. der Königin ſtattge⸗ 
fundene Trauercour war ſehr glänzend, wenn man dieſen Ausdruck 
brauchen darf. Auch das diplomatiſche Corps war erſchienen. 
Nach einem desfallſigen Beſchluſſe des Magiſtrats wird im näch⸗ 
ſten Sommer verſuchsweiſe ein Badeſchiff für die ärmere weibliche Ber 
völkerung aufgeſtellt werden. F 

— Auch der Vorſtädtiſche Handwerkerverein hat in dieſen 
Tagen die Einrichtung eines ſogenannten Fröbel'ſchen Kindergartens 


beſchloſſen. 1 

— Man beabſichtigt, in Betracht der durch die abnormen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe berbeigerufenen Noth unter den armen Volksklaſſen 
noch in dieſem Winter derartige Suppenküchen einzurichten, wie dieſel⸗ 
ben vor mehreren Jahren hier beſtanden und, wie wohl Niemand ver⸗ 
kennen wird, höchſt wohlthätigen Einfluß auf die arbeitende Bevölkerung 


eübt haben. , 
— ee Es gebt der „Preuß. Ztg.“ ſo eben auf telegraphiſchem Wege 


die Nachricht zu, daß die Eiſenbahn von Emmerich nach Zevenat über: 
fluthet iſt. Der Verkehr nach Holland iſt bis auf Weiteres unter brochen. 

— Die Polizei hat das Auftreten der „Garibaldi⸗Kapelle“ unter 
dem Namen „Muſiker aus der Lombardei“ geitattet. 

— Unter eigenthumlichen Umſtänden wird, wie man dem „N. K.“ 
mittheilt, in dieſem Jahre ein Flüchtling zurückkehren: Guſtav Körner 
aus Frankfurt a. M., einſt hervorragendes Mitglied jener alten Jena⸗ 
ſchen Burſchenſchaft Germania von 1831 und in das bekannte Frank⸗ 
furter Attentat verflochten. Es gelang ihm, nach Amerika zu entkommen, 
wo er ſich zu Belleville im Staate Illinois, fait gegenüber St. Louis, 
niederließ. Er iſt einer der Patriarchen jener Etadt, die jetzt unter 
12,000 Einwohnern mehr als 8000 Deutſche zählt. Körner that ſich bald 
als gewandter und als 7 Advokat hervor, wurde in die 
Staats⸗Legislatur gewählt und bekleidete eine Zeit lang die Rolle eines 
Vice⸗ Gouverneurs von Illinois und ſteht mit Lincoln in freundſchaft⸗ 
licher Beziehung. Dieſer verdankt in den fünf Staaten Ilinois, In⸗ 
diana, Ohio, Jowa und Wisconſin ſeine Wahl den Deutſchen, welche 
den Ausſchlag gaben. Körner hatte dieſelben als Redner vor den Wahlen 
bearbeitet und erhält nun als Lohn die Geſandtſchaftsſtelle in Berlin. 
Der Flüchtling kehrt als Diplomat zurück. 

Barmen, 28. Januar. Auch in unſerer Stapt hat ſich ein 
en Ven chen National- Verein“ in Co⸗ 
burg gebildet, der bereits gehen 70 Mitglieder zählt und in rar 
ſchem Wachſen begriffen iſt. 5 

Gotha, 27. Januar. Der herzogliche Hof ſah dieſer Tage 
eine Reihe fremder Gäſte bei ſich. Neben dem Großherzoge und 
der Großherzogin von Baden, Fürſten von Leiningen und ver⸗ 
ſchiedenen ſonſtigen fürſtlichen Perſonen mit ihren Gemahlinnen 
hatten ſich die badiſchen Miniſter Stabel und Lamey (welche von 
ihrem Souverain zur Berichterſtattung hierher berufen waren), 
ſo wie der Miniſter v. Watzdorf aus Weimar getroffen. Zufällig 
waren auch die Mitglieder des Ausſchuſſes des Nationalvereins, 
v. Bennigſen und Metz, hier anweſend und mit obigen fürſt⸗ 
lichen Gäſten gleichzeitig zur herzoglichen Tafel gela- 
den, nachdem fie vorher eine faſt zweiſtündige Audienz beim Her- 
zoge gehabt hatten. 

Mainz, 28. Januar. Der Nationalverein zählt nun in 
Mainz 375, in ganz Rheinheſſen ungefähr 800 Mitglieder, im 
ganzen Großherzogthume ungefähr 1200, ſo daß von allen deut⸗ 
ſchen Ländern Heſſen⸗Darmſtadt nächſt Preußen wohl das größte 
Contingent zum Vereine geliefert hat. 

Euglan d. 

— Die Noten des Herrn v. Schleinitz an Lord J. Ruſſell 
ſind in den Londoner Tageblättern erſchienen. „Chronicle“ ſchreibt 
darüber u. A.: „Wäre die Sache eine rein preußiſche, ſo würde 
alles in den Depeſchen über Volksunterdrückung Geſagte eine ach⸗ 
tungsvolle Erwägung verdienen, da Preußen mit Recht als Ver⸗ 
treter des Fortſchrittes und der Freiheit in Deutſchland betrachtet 
wird. Wenn es aber der Bund iſt, der aus den Depeſchen redet, 
ſo ſind die darin vorgebrachten Gründe vollkommen unhaltbar. 
Was hat der Bund jemals für Volksrechte gethan? Hat er ſie 
gegen Haſſenpflug vertheidigt? 15 er je ſeine Stimme gegen die 
Auflegung des Concordats in Naſſau, Baden oder Oeſterreich 
erhoben? ... Und doch müſſen wir die Depeſchen als vom Bunde 
ausgegangen anſehen. Der ganze Handel iſt reif für eine Ver⸗ 
mittelung. Dänemark hat durch die vielen Zugeſtändniſſe, die es 
ſchon gemacht hat, gezeigt, daß es kaum andere verſagen wird, 
wenn ſie ihm von uneigennützigen und mächtigen Freunden drive 
gend empfohlen werden. Preußen mit ſeinem kriegeriſchen König 
und ſeiner großen, auf militäriſchen Ruhm erpichten Armee und 
das alberne fahrende Ritterthum des deutſchen Bundes — dieſe 
find es — von denen Europ am meilten zu fürchten hat.“ — 
„Morning Poſt“ bemerkt: „Schleswig ift ein altes Lehen der dä⸗ 
niſchen Krone, und ſelbſt deutſche Geographen nennen es das 
ſtandinaviſche Herzogthum Schleswig. Die deutſchen Enthuſiaſten 
würden wohl thun, ſich zu erinnern, daß es in Bezug auf Schies- 
wig nicht nur eine britiſche, ſondern auch eine franzöſiſche Ge- 
währleiſtung giebt.“ — „Wir“, ſagt der „Advertiſer“, „haben 
Jahre lang für die Rechte der Italiener und Ungarn geſprochen, 
und aus demſelben Gefühle find wir auch für das gute Recht der 
Herzogthümer. Wir verabſcheuen die Tyrannei in jeder Form. 
Wenn morgen die däniſche Minorität in Schleswig in ihrer 
Sprache bedrückt wäre, würden wir auch ſolchen Druck laut ver⸗ 
dammen. Bei alledem ſind wir keine Bewunderer des Königs von 
Preußen oder der Bundes fürſten überhaupt. Wir glauben nicht 
an die Reinheit ihrer Beweggründe, und wir denken, ſie werden 
ſich nicht übereilen.“ 


Belgien. 
„Brüſſel, 29. Januar. (K. 3) Dem Briefe eines franzöſiſchen Die 


plomaten, der viel bei Hofe verkehrt, verdanken wir erwähnenswerthe 


ö u über den 


( ir der Kaiſerin. Dieſelbe iſt unausgeſetzt 
in einer krankhaften Aufregung. Man erzählt, daß eine Wahrſagerin⸗ 
die ihr ſchon vor vielen Jahren ihre Erhebung auf den Thron prophe, 
zeit hatte, ihr ebenfalls eweisſagt habe, ſie werde ein Jahr nach ihrer 
Schweſter ſterben. Dieſe Weisſagung, verbunden mit gewiſſen Ein⸗ 
flüſſen, ſoll die Kaiſerin ganz 1 0 haben. Auf dem jüngſten 
Hofballe, als Herr Mon, der Geſandte Spaniens, ſich ihr genähert, 
brach ſie in Thränen aus und flüchtete in eine Fenſtervertiefung, um 
auszuweinen. Als ſie in der Akademie nach der Feierlichkeit von La⸗ 
cordaire und Guizot zum Wagen begleitet wurde, ſagte fie erſterem, 
„Nie verlaſſe das Haus um eine Täuſchung ärmer und von einem Vor⸗ 
urtheile geheilt“. Die Täuſchung, um die fie gekommen, war die, zu 
glauben, der beredte Dominikaner werde die Sache des Papſtes wär⸗ 
mer vertheidigen; dagegen habe ſie geſehen, es ſei ein Vorurtheil, zu 
glauben, daß ein Proteſtant nicht auch die Heiligkeit des Papſtthums 
wu würdigen vermöge. Die hohe Frau ſpricht neuerdings von ihrem 

orſatze, eine Wallfahrt nach Jeruſalem zu unternehmen. Der Kaiſer 
begegnet ſeiner Frau mit viel Geduld. 

= . 

— Unter der Aufſchrift: „L’Allemagne et L Autriche“, bringt 
beute die „Opinion Nationale“ einen heftigen Artikel gegen die deutſche 
Kriegsluſt, der folgender Maßen anfängt: „Man muß wirklich glauben, 
daß das deutlſche Vaterland in großer Gefahr ift, denn die feindlichen 
Schweſtern Preußen und Oeſterreich gaben ſich auf dem Grabe Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. den Friedenskuß und erwarten nun Hand in Hand 
mit quasi drohender Miene den Feind, oder, wie man vielmehr verſucht 
iſt, zu glauben, ſcheinen dieſen geheimnißvollen Feind aufzuſuchen und 
— — . ——— Am Schluſſe heißt es in milderer Stimmung: „Der 
deutſche Bund, wenn er die Sache vernünftig überlegt, iſt nur durch 
—.— Schrecken bedroht. Niemand auf der Welt will dem deutſchen 

aterlande das geringſte Leid zufügen, und es hängt demnach nur von 
ihm ab, mit ſeinen Nachbarn in Frieden zu leben. Was Frankreich be⸗ 
trifft, ſo gelüſtet's ihm gar nicht nach dem linken Rheinufer, den es be⸗ 
darf deſſen nicht; nur läßt es die Suche, welche es vertheidigt, nicht 
unterliegen und ſeine Fahne nicht beſchimpfen. Deutſchland möge rubig 
ſchlafen, Frankreich wird's nicht aufwecken. Aber hüte es fi, aus Furcht 
vor einer eingebildeten Gefahr eine ſehr wirkliche hervorzurufen, und 
ahme es nicht jenen Tolpel nach, welcher aus Furcht vor dem Regen ins 
Waſſer ſprang. Die Zukunft Deutſchlands iſt der Weltfriede; alles das 
liegt in der Hand des Aung von Preußen.“ 

ta lien. 

— Die „Opinione“ theilt folgenden Bericht aus dem Lager von 
Gakta vom 23. Januar mit: „Geſtern Morgens 8 Uhr hat der Platz 
ein ſehr lebhaftes Feuer eröffnet, und wir erwiederten es mit gleicher 

eftigkeit. Unſere Flotte nahm ruhmvoll am Kampfe Theil. Sie hat 
einen bourboniſchen Dampfer, welcher ſich im Hafen befand, in den 
Grund gebohrt und mehrere Batterien an der Seeſeite zum Schweigen 
gebracht. Nachdem das Schießen 11 Stunden lang mit gleicher Hitze 
von beiden Seiten geführt worden war, mußte der Platz das ſeinige 
einſtellen; das unſrige dauerte bis zum andern Morgen. Zwei Cavalli⸗ 
Kanonen waren in einer Diſtanz von 5060 Meter aufgeſtellt und haben 
ausgezeichnete Reſultate geliefert. Wir haben 3 Todte, darunter einen 
tapfern Artillerie⸗Capitän, und einige 30 Verwundete. Dieſen Morgen 
ſprang ein A wehre auf dem Capucinerberg in die Luft. Es wur⸗ 
den dadurch mehrere Perſonen verwundet und eine Batterie von gro⸗ 
ßem Caliber zerſtört. Man iſt mit der Ausbeſſerung des angerichteten 
Schadens beſchäftigt.“ — Das Bombardement ſoll, nach dem „Pays“, 
Parts fol Verheerungen in der Stadt Gaeta angerichtet haben. Die 
Forts ſollen jedoch beinahe gar nichts gelitten haben, weshalb die Ein⸗ 
wohner ſich zum größten Theile in dieſelben geflüchtet hätten. Die Be⸗ 
lagerungsarbeiten gehen nur langſam vorwärts. Nach neapolitaniſchen 
Depeſchen war der Verluſt auf Seiten der Belagerer ſehr gering. An 
Bord des Geſchwaders hatte man im Ganzen 40 Verwundete und 
Todte. Von den Kriegsſchiffen hatte nur eines ſtark gelitten, das Kano 
nenboot,Confidenza“, welches nach Neapel zur Ausbeſſerung geſchickt 
wurde. Admiral Perſano ließ die ſpaniſche Fregatte, die Depeſchen für 
Franz II. an Bord hatte, entfernen. 
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Der erige Re nwalt und 

1 nter Berkelbüng des er LEDIG et 
richts als Nebtsänwalt an das Kreisgericht „ Süterbogk, mit Anwei⸗ 
jung feines Wohnſitzes in Luckenwalde, und der valt und 

tar Hepke zu Heydekrug in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu 
Darkehmen verſetzt worden. 

*An der Realſchule zu Tilſit iſt die Beförderung des ordentlichen 
— a 5 d er net und die Anſtellung der Schul⸗ 

. ogk un i i 
migt worden 9 ackſtein als ordentliche Lehrer geneh⸗ 

In dieſen Tagen haben die Communal- Lehrer einen Ter⸗ 
min auf dem Rathhauſe gehabt, um ihre Emolumente in baarem 
Gelde anzugeben. Sie vermuthen, daß dieſe Augabe zum Zwecke 
der Fixation verlangt worden und ſchöpfen daraus die Hoffnung 
auf baldige Ausführung dieſer dringend nothwendigen Einrichtung. 

* Geftern Abend hatte ſich eine anſehnliche Zahl hieſiger 
Vorbautenbeſitzer in der Gambrinushalle vereinigt, um ge⸗ 
meinſchaftlich über diejenigen Schritte zu berathen, welche in 
Folge der in letzter Zeit in Bezug auf die Vorbauten zur Gel⸗ 
tung gekommenen ſtrengeren Praxis zu ergreifen wären. Ein Vor⸗ 
ſchlag, ein Bittgeſuch an die Behörde in dieſer Angelegenheit zu 
richten, fand keinen Beifall; man einigte ſich dahin, nur das zu 
verlangen, was rechtlich ſich erſtreiten laſſe. Nach einer Debatte 
von 1½ Stunden wurde ein aus den Herren Miſchke, Erpen⸗ 
ſtein, Hülff, Deuſing, Hybbenetb, Frachtbeſtätiger Thiele, 
Moeſſen, Mie rau, Daſſe beſtehendes Comité ernannt, wel⸗ 
ches über die gemeinſchaftlich zu ergreifenden Schritte unverzüg⸗ 
lich berathen wird. Es ſoll demaächſt ein Rechtsanwalt gewon⸗ 
nen werden, welcher ſich gründlich mit dem rechtlichen Stande 
der Angelegenheit bekannt zu machen und die Intereſſen der Be⸗ 
theiligten in jedem ſpeziellen Fall zu vertreten haben wird. Die 
Koſten bringen die Vorbautenbeſitzer gemeinſchaftlich auf und 
vel pflichteten ſich dazu bereits geſtern ei ca 40 durch Namens- 
unterſchrift. 5 & 

„In der letzten, vorgeſtern ſtattgefundenen Sitzung der hieſigen 
naturforſchenden Geſellſchaft behandelte Hr. Dr. ampe in En en ten 
Theile feines Vortrages den Ausfluß von Fluſſigkeiten aus cylindri⸗ 
ſchen Röhren. Nachdem er auseinandergeſetzt hatte, daß die noch bis in 
die neuere Zeit allgemein üblichen Formeln für die Ausflußgeſchwin⸗ 
digkeit durch die Unterſuchungen Poiſſepille 3 umgeltoßen ſeien, ging 
er auf das von letzterem aufgeſtellte Geſaz näher ein und zeigte, wie 
ſich daſſelbe durch die Einführung eines bis dahin unbeachtet gelaſſenen 
wichtigen Factors, der in nern Reibung der Flüſſigkeiten, theo⸗ 
retiſch herleiten laſſe. Er ging dann näher auf die neueren und neusten 
Unterſuchungen Hagens und, acobſons (in Königsberg) ein, die das 
von Poiſſeville für capillare Röhren gefundene Geſetz auch für weitere 
betätigen, und zeigte, wie ſich aus der Poiſſeville ſchen Formel die 
Größe der Reibungskraft berechnen laſſe. Schließlich erwähnte er noch, 
u durch die von acobſon, auf die von Neumann in Königsberg her⸗ 
rührende genaue Theorie geſtützten, eigentlich zur Exforſchung der hä⸗ 
modynamiſchen Geſetze angeſtellten Experimente die früheren über die⸗ 
ſen Punkt gemachten Unterſuchungen von Volkmann, Ludwig, Donders 
u. A., denen die alten, falſchen Vorſtellungen u Grunde lagen, in ihrer 
Baſis erſchüttert und zum Theil umgeworfen Fe — Alsdann machte 
noch Herr Director Strehlke Mittheilungen über einige Unterfuchuns 
gen des Phyſikers Prof, Kirchhoff. 

(Sitzung des Gewerbevereins am 31. Januar.] Herr Apo⸗ 
theker Preuß mann hielt einen gediegenen und mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag „über den Hopfen und ſeinen Anbau in Poſen.“ Nach 
dem Vortrage wurde an den Maurermeiſter Hrn. F. W. Krüger die 
Frage gerichtet, was es für eine Bewandniß mit den in den Zeitungen 
herum laufenden Gerüchten über die Meichlelbrüde bei Dirſchau habe. 
Derſelbe erwiederte, es ſei allerdings etwas an der Sache wahr, allein 
die Behauptung irrig, daß ſchlechter Cement oder überhaupt ſchlechte 
Materialien verwendet wären; nach ſeiner Anſicht läge vielmehr der 
Mangel nur in der unrichtigen Behandlung des Mörtels. Es ſei nur 
der fein zertheilte Kalk in demſelben, welcher beim Löſchen einen grös 
ßeren Raum einnehme; der Schaden wäre aber nicht jo bedeutend und 


liche Diagnoſe 


3 einmegmeiiter Müller in Berlin beitellt, harrt aber noch immer der 


laſſe ſich mit einer ee geringen Summe beſeitigen. Das 
Publikum habe nicht die geringſte Urſache, in dem Vertrauen des Bau⸗ 
werkes wankend zu werden. Hr. Krüger erklärte ferner, er ſelbſt ſehe 
die Sache ſehr ernſt an und habe darüber im wiſſenſchaftlichen Inter⸗ 
eſſe eine Heine Abhandlung geſchrieben, die wider feinen Willen auf 

anz indiscrete Weiſe in Theil in die Oeffentlichkeit gelangt ſei; eben 
o gut wie er das Uebel offen aufgelegt habe, hoffe er auch, man werde 
ihm glauben, wenn er behaupte, das große Mißtrauen gegen das Bau⸗ 
werk ſei ein ungegründetes. 

„[Zum Seidenbau in unſerer Provinz.] In Bezug auf 
die in No. 819 dieſ. Ztg. enthaltene Notiz über den Seidenbau in unſe⸗ 
rer Provinz geht uns folgende Mittheilung zu: Wohl mit Recht ſpricht 
id ein Artikel in No. 819 Ihrer Ztg. über die mangelnden Verſuche 

ehufs Einführung der Seidenzucht in hieſiger Provinz tadelnd aus, 
jedoch hat er die Anſtrengungen einiger Perſonen, die ſchon ſeit Jahren 
dieſen Zweck im Auge haben, überſehen, Schon ſeit zehn Jahren wer⸗ 
den an einigen Orten namentlich Weſtpreußens Verſuche mit der 
Seidenzucht gemacht, die ſich ſchon hier und da, je nach der conſequen⸗ 
ten Verfolgung des Zweckes und der Intelligenz des Züchters zu einem 
rationellen Betriebe erhoben haben. Beſonders hat im Marienwerderer 
Regierungsbezirk der Vorſteher des „Seidenbau-, Bienen- und 
Obſtbaum⸗Zuchtvereins“ zu Weichſelburg, Herr Lehrer Görke, nam⸗ 
hafte Erträge in der Seidenzucht erzielt, ebenſo mehrere Mitglieder 
dieſes Vereins. Herr Lehrer Thiede zu Blieſen empfiehlt ſchon ſeit 
einigen Jahren Maulbeerbaumpflänzlinge und Graines ſeiner eigene 
Zucht u. J. w. In unmittelbarer Nähe Danzigs iſt der rationelle Sei⸗ 
denbaubetrieb im öconomiſchen Verſuchsgarten zu 1 1 — bemer⸗ 
kenswerth. Dort wurden von früheren kleineren Verſuchen im vorigen 
Jahre ca, 5000 Stück Raupen zum Einſpinnen gebracht, die nur den 
achten Theil des Laubes, der aus ca. 25,000 Stück 1—4jähr. Pflänzlinge 
in Heckenform der Morus alba und L’hou beſtehenden Pflanzung vers 
— jo daß in dieſem Jahre 1 Loth Graines (15.— 20,000 Stück 
Raupen) zur Auslage kommen können. Die Graines wurden dort am 
20. Mai ausgelegt, am 29. Abends zeigten fie, bei einer Brüt⸗Tempe⸗ 
ratur von 24 Grad Wärme nach Réaumur die erſten Raupen, am 2. 
Juni Abends waren ſämmtliche Raupen ausgeſchlüpft. Die erſte Häu⸗ 
tung ging zwiſchen dem 4. und 5., die zweite am 8. Juni, die dritte am 
16, und 17., die vierte am 21.—25. Juni vor ſich. Die erſten ſpinn⸗ 
reifen Raupen ſtiegen am 27. Juni Abends in die Spinnhütten, am 1. 

uli waren ſämmtliche ſpinnfäͤhige Raupen eingekrochen. 200 Stück 
chwache wurden, um den Betrieb nicht aufzuhalten, caſſirt. Krankheiten 
amen in der ganzen Zucht nur wenige vor, die auch, wie z. B. die 
Fu ſich in den beſtgepflegten Raupeneiern zu zeigen pflegen. 

3 wurden von ca. 5000 Raupen 26 Pfund Cocons gewonnen, die 
theils nach Frankfurt a. O., theils nach Berlin (dort zur Graineszucht 
verwendet, denn die Cocons waren von ſeltener Größe) in lebendigem 
Zuſtande verkauft wurden. 50 Paar der beſten Cocons wurden zur 
Graineszucht verwendet. paar : 1 

Wie wir hören, wird der diesjährige Seidenbaubetrieb in Hohen⸗ 

ber dem ſich intereſſirenden Publikum geöffnet fein und zur Zeitäpag 
zähere in dieſen Blättern bekannt gemacht werden. ; 
- Grau denz, 31. Januar. Wie gewiß überall, fo zeigte 
ſich auch hier in einer Verhandlung vor der Criminaldeputation, 
daß der Amneſtieerlaß einer Erweiterung dahin bedürfte, daß die 
Unterſuchungen gegen diejenigen, welche nach erfolgtem rechtskräf⸗ 
tigen Erkenntniß doch amneſtirt werden, durch ein Geſetz nieder⸗ 
geſchlagen werden. Denn es macht in der That ſowohl auf den 
Richter, als auf den Angeklagten und die Zuhörer einen eigen- 
thümlichen Eindruck, einer Verhandlung folgen, und ſchließlich ein 
Erkenntniß hören zu müſſen, das von vorne herein keine Kraft 
hat. Namentlich hat die Staatsanwaltſchaft in ſolchen Fällen 
eine höchſt unbequeme Stellung und wurde es daher allgemein ans 
erkannt, daß die hieſige Staatsanwaltſchaft in der oben beregten 
Sitzung, in welcher gegen 2 Perſonen auf Grund des § 102 des 
Strafgeſetzbuches verhandelt wurde, ſich jedes Plaidoyers begab. 
— Am 11. Februar tritt das Schwurgericht unter dem Vorſitz 
des Herrn Director Elteſter zuſammen und wird voraus ſichtlich 
10—14 Tage dauern. Zur Verhandlung ſollen, wie wir gehört 


haben, mehrere Meineidsſachen, eine Brandſtiftung, ein Straßen 


raub und mehrere Diebſtätle kommen. In einer Sache, die das 
volle Intereſſe des Publikums in Anſpruch nahm (ein Giftmord 
an einem Ehemann), iſt die Angeſchuldigte, nachdem ſie etwa 8 
Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen, vorläufig entlaſſen und 
ſoll die völlige Repoſition der Acten zu erwarten ſein, da 
nach den erforderten ärztlichen Gutachten es zweifelhaft iſt, 
ob eine Vergiftung überhaupt, namentlich aber, ob eine Ver⸗ 
giftung durch ee und re vet 15 a 
geſtellt war, erfolgt iſt. — er hieſige 
Turnerbund des Handwerkervereins iſt von dem Elbinger 
Comité für das preußiſche Provinzial⸗Turnfeſt zur Theil⸗ 
nahme an demſelben aufgefordert worden und wird gewiß recht 
zahlreich dabei vertreten ſein. Leider iſt der Turnerbund noch im⸗ 
mer ſehr klein, was einerſeits daran liegt, daß er ein integrirender 
Theil des Handwerkervereins ift und die Mitgliedſchaft in letzterm 
zur erſten Bedingung macht, dann aber auch darin ſeinen Grund 
hat, daß die jungen Leute aus den gebildetern Ständen, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen, keinen Sinn dafür haben, ſich auch wohl etwas 
zu vergeben glauben, wenn ſie mit einem Handwerksgehilfen in 
nähere Berührung kommen. Namentlich iſt es ein ſolcher Stolz, 
an welchem Graudenz noch immer leidet, trotzdem daß mit libe⸗ 
ralen Anſichten und Redensarten nach allen Dimenſionen herum⸗ 
geworfen wird, und welcher jede neue gemeinnützige Unternehmung 
hindert. Der Mann der höhern Stände billigt ſolche Unterneh- 
mungen, nur will er fie in feiner Vaterſtadt nicht anerfen- 
nen und tritt denſelben entgegen, weil, wie er ſagt, ja 
doch nichts daraus werden wird, und weil er der Sache einige 
pfer bringen muß. So war es bei Gründung des Handwerker ⸗ 
Vereins, fo iſt es jetzt bei Begründung des Creditvorſchußvereins. 
s iſt in der That bedauernswerth, daß einem Unternehmen, wel⸗ 
ches ſich überall als fo vortheilhaft bewährt und fo wohlthätig 
gewirkt hat, in einer Stadt von 10,000 Einwohnern nicht mehr 
als Ehen bie Hand N ae a 
„Der frühere i ts⸗Secretär, zule eſtaurateur in 
Bromberg, Herr . hieſigen Mägiſtrate die Conceſſion 
zur Errichtung eines Gepäckträger⸗Inſtituts erhalten und wird daſſelbe 
nach dem Muſter des Bromberger Gazülſenents in der nächſten Zeit 
in Thätigkeit treten laſſen. Dagegen iſt die Elablirung einer Omnibus⸗ 
Verbindung zwiſchen Stadt und Feſtung, welche Hr. Poſthalter Ha⸗ 
bicht beabjichtigte, von demſelben aufgegeben worden. 
Strasburg, 29. Jan. Aus der hieſigen Kämmereikaſſe wurde 
geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr die Tageskaſſe mit ungefahr 170 
eſtohlen. Der Kämmerer iſt zugleich Apotheker und das Kaſſen⸗ 
Io ee durch ein Entree von der Apotheke getrennt. Der Dieb war 
Nicht eingebrochen, ſondern hatte nur das Senfter gedffnet und mit aller 
Bequemlichkeit ſein Vorhaben ausgeführt. Es fiel natürlich der Ver⸗ 
acht auf den Hausknecht, er wurde ſofort verhaftet und war man um 
ſo weniger in reife daß er und kein Anderer der Thäter, da derſelbe 
dem Apotbekergehilfen ſchon einige Tage vorher erzählt hatte, es habe 
ihm geträumt, die Kaſſe werde noch vor dem 1. Februar beſtohlen 
werden. Sein Traum üt richtig in Crfüllung gegangen und das Prä⸗ 
deſtinationstalent des gebildeten“ Hausknechte wird nicht ohne die ger 
bübrende Belohnung bleiben. 
Königsberg. Ueber die zu errichtende Kant⸗Statue theilt die, Oſtpr. 
„Folgendes mit: Zum größten Theil ſind die Mittel zur Deckung der 


t 
| 92 der Aufſtellung vorhanden, nur ſcheiterte dieſe bisher an zwei 


peſentlichen Punkten, an der Ablieferung des Piedeſtals und an der 
Wahl des Platzes. Das Piedeſtal iſt ſchon ſeit längerer Zeit beim Hof⸗ 
— endung. Was den zweiten Punkt betrifft, ſo hat man ſich noch im⸗ 
Bib nicht entſchließen können, welchem von beiden Plätzen, dem vor der 

ibliothek in der Königsſtraße oder dem am Danziger Keller, man den 


Vorzug geben foll. Jedenfalls bat die Statue am längſten im verſchloſ⸗ 
en 55 a gen offentlich den a ee 
rn Geheimrath Roſen i ie i 

telt zu ende ranz gelingen, auch dieſe Schwierig⸗ 

romberg, 31. Januar. Unter gleichzeitiger Ernennung zu 
Notaren im hieſigen one lei And die Herren Kreis⸗ 
Gerichtsrath Ferber zu Züllichau zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
Gerichte in Inowraclaw, Kreisrichker Haenſchke zu Schneidemühl 
zum Rechtsanwalt in Bromberg, Kreisrichter Janiſch zu Inowraclaw 
5 Rechtsanwalt daſelbſt, Kreisrichter Galdn zu Wongrowiec zum 
Ane ae 1b Wollheim au Schönlanke zum 

e und Kreisri 

Rechtsanwalt daſelbſt ernannt 1 eee 


* Die Reform des Elpakenweſens in Danzig. 
I. 


Bei weitem complicitter und ſchwieriger iſt die Beantwor⸗ 
tung der Frage: wie iſt die Luft in der Stadt Danzig zu 
verbeſſern? 6 

Es iſt dies gleichzeitig eine brennende Frage; denn wenn es, 
wie in Betreff des Waſſers angedeutet worden, mindeſtens den 
Einzelnen möglich iſt, ſich das zum Lebensbedarf erforderliche 
gute Waſſer anderweitig zu beſchaffen, fo kann ſich Niemand der 
verdorbenen Luft der Stadt und denjenigen ſchär lichen Einwir⸗ 
lungen entziehen, welche dem Baugrunde und der Erdoberfläche 
angehören; und wenn für jenes Uebel, dem Mangel an gutem 
Waſſer, ein fofort Abhilfe gewährendes, radikales und einfaches 
Mittel vorgeſchrieben werden konnte, fo haben wir es hier mit 
überaus hartnäckigen, weitverzweigten Uebelſtänden zu thun, zu 
deren Erkenntniß es eines langen Studiums, und zu deren Ab- 
hilfe es energiſcher, weitausſehender zahlreicher Maßnahmen be- 
darf, die tief in das öffentliche, wie in das Privatleben einſchnei⸗ 
den, und durch welche die angeſtrebten, geſunderen Zuſtände nur 
langsam herbeigeführt werden können. 

Aber gerade deshalb iſt keine Zeit zu verlieren, Hand an 
das Werk zu legen; wäre es auch nur, um zunöchſt ſich darüber 
klar zu werden, welches beſtimmte Uebel zu bekämpfen und welche 
Mittel hiezu anzuwenden find; damit ſodann im Wege der Ge- 
ſundheits⸗Polizei und der Verwaltung den leider noch immer fort⸗ 
ſchreitenden Urſachen unverweilt Einhalt gethan werden könne, welche 
wetteifern, um den Grund und Boden unſerer Stadt zu vergiften, 
und die Luft zu verpeſten. 

Folgende Umſtände wirken vereinigt darauf hin: 

1) Die Umſchließung der Stadt durch Wälle und die Hem⸗ 
mung der Straßen- Ventilation, 2) das Stagniren des Waſſers in 
dem Feſtungsgraben, welcher die Stadt umſchließt, 3) das Stag⸗ 
niren des Waſſers in dem Mottlau⸗ Binnenhafen und des vor⸗ 
überführenden todten Weichſelarmes, 4) die langſame Abwäſſerung 
der Stadt wegen unzureichenden Gefälles, begründet durch die 
niedrige Lage der Stadt, 5) die große Enge der Straßen, ver⸗ 
mehrt durch Vor und Ausbauten aller Art, 6) der Mangel einer 
ausreichenden Drainirung des Grund und Bodens, 7) das Vor⸗ 
handenſein unzähliger verſchütteter, nicht mehr benutzter und noch 
gefüllter Cloak Baſſins, 8) die mangelhafte Einrichtung der noch 
benutzten Cloak⸗Baſſins, das fortdauernde Infiltriren von Jauche 
und anderen Unrathmaſſen in den Erdboden, der Mangel an Lüf⸗ 
tung der vorhandenen Abtritte, 9) die mißbräuchliche Benutzung 
aller Abwäſſerungs⸗Anlagen als Eloake, 10) die Zuführung von 
Cloak und Juuche in die ſtagnirenden Gewäſſer der Stadt, 11) 
der Mangel an Abtritten in den meiſten Grundſtücken der Stadt, 
der Mangel an Gemüllkaſten und Küchengoſſen in den Häuſern, 
die Unreinlichkeit der ärmeren Bewohner der Stadt, welche Unrath 
und Cloak auf die Straße, in die Trummen und an die Brunnen 
werfen, 12) die Art und Weiſe der Räumung der Cloaken, indem 
der Geſtank bei der Räumung beliebig aufgeregt und weiter ver⸗ 
breitet wird, 13) der Mangel an ausreichenden Kaſernen und das 
Einpferchen von zahlreichen Militärs in enge und ungeeignete 
Privaträume, 14) der Mangel an gefunden und billigen Woh⸗ 
nungen für die ärmere Klaſſe, 15) die unzureichende Straßen⸗ 
reinigung, 16) das mangelhafte Steinpflaſter, 17) der Mangel 
an öffentlichen Piſſoirs, 18) das Verhalten von Vieh in unge⸗ 
eigneten Höfen und Ställen, 19) das Vorhandenſein von Gerbe⸗ 
reien, chemiſchen Fabriken, Schlächtereinen ze. in der Stadt, 20) 
der Mangel öffentlicher Schlachthäuſer, 21) die Lage des Fiſch⸗ 
marktes an dem ſtagnirenden Mottlau-Arm, 22) der Mangel einer 
Latrinen⸗Anſtalt und einer Kontrole in Betreff der Beſeitigung 
des Unrathes. f 

Es ſollte nun wohl auf eine umfaſſende Erörterung dieſer 
aufgezählten Uebelſtände eingegangen werden, um das geſtellte 
Thema vollſtändig zu erſchöpfen. Indeſſen würde dieſes Vor⸗ 
haben weit über das zunächſtliegende praktiſche Bedürfniß und die 
Grenzen dieſer Darſtellung hinausführen; ſodann aber wird be 
reits anderen Orts eine Abhilfe vorbereitet; und es laſſen ſich 
endlich alle übrigen unerledigt bleibenden Punkte in ein einziges 
Thema zuſammenfaſſen, welches ſpeziell Gegenſtand dieſer Dar⸗ 
ſtellung ift: „die Reform des Cloaken-Weſens“. 


Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 1. Februar 1861. Hufgegeben 2 Uhr 39 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 50 Minuten. 
E Letzt. C 


18. Letzt. Crs. 
Roggen unverändert 47 4 J Wien dz, 941), 2 
ebru ar . 48% 4 Po Pfaubr 85 — 
rüh jahr... . 48%, | 48%, Oſtpr. Pfandbriefe 82¼ | 821/8 
piritus, loco. 20% 20% ranzoſen . . 126¼ ä126½¼ 
Rüböl Februar . 111% 111%, | Nationale... 48½ 48% 
A d Ale = = Be burn de 87 a; 
56r. ( { rg. 1 
5% Or. Pr. Anl. 104% 104%, Dee N — 6.18, 
Fondsbörſe feſt. 


Hamburg, 31. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen unverändert und ſtille. Del Mai 25% a 2515 Oktober 27 
a 25%. Kaffee unverändert und ruhig. Zink 1:00 C. loco bis 
ultimo März 114% bezahlt. 

London, 31. Januar. Conſols 914, 1% Spanier 40%. 
ee 23%. Sardinier 813. 5 5 Ruffen 104. 44 & 

uſſen 91, 

Der Dampfer „Bremen“ if aus Newpork eingetroffen. 

Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt angekommen. 

Liverpool, 31. Januar. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert, 

axis, 31. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 68, 00. 4 % 


Rente 97, 20. 3 7 Spanier — 1% Spanier 40%. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 476. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 675, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 1. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen alter nominell; fiche heller fein⸗ und hochbunter möͤglichſt 
gelund, 125/26/27—128/30/32 8 nach Qualität von 1 21— 
5/975—100/1023 9%; ordinair, bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank 
117/120——123/25 nach Qualität von 65/75/74 —80/81/85/86 
cn in er a 57--56% Gr, leichter 56 nach Qual. 


. 


a 
erſte kleine 97/100 —. 102 v. 36/39 —41/45 roße 100 
104— 108/118 von 43/46 51/55 Gr, ie 
afer von 20/23 25/273 9%, ſchwerer 30 r und darüber. 
piritus 21% % der 8000 % in Partien bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: gelinde Luft. Wind W. 

„Weizen fand heute etwas mehr Beachtung, es ſind zu feſten 
2 5 ca. 65 Laſten umgeſetzt, wovon bei ſchwacher Zufuhr ein 

heil vom Speicher gehandelt iſt. Bezahlt wurde für 121 bunt 
ansgewachſen 2. 450; 1228 bunt, 120 8 hellbunt mit Auswuchs 

480, 486; 123,244 bunt krank ＋ 501; 1238 hellbunt 2 522; 

5% bunt 72 528; 125 4 2 72 550; 1278 hellbunt doch 
auch mit Auswuchs 10 570; 128, 129 V bübſch hellbunt nicht geſund 
, 585; 1328 glaſig hochbunt ganz geſund ＋ 620, 

Roggen mit 333, 336, 339, 312 Yr 125 2 nach Qualitat 
und Gewicht gekauft. 

103 8 kleine Gerſte 96 249. 

Weiße Erbſen 7 336, 339, 312, 348, 350, 357, 

Grüne Erbſen 2. 435. 

708 Hafer ZZ. 168. 

Spiritus flau und zu 21% gekauft. 

Beſtände ult. Januar: 5450 galten Weizen, 1480 Laſten Rog⸗ 
gen, 1020 Laſten Gerſte, 100 Laſten Hafer, 1500 Laſten Erbſen, 
2450 Laſten Raps und Rübſen, 20 Laſten Leinſaat. 

„Im Monat Januar find per Bahn angekommen: 95,0764 
Scheffel Weizen, 45,519 Scheffel Roggen, 45,1605 Scheffel Erbſen, 
25,8847 Scheffel Gerſte, 51043 Scheffel Hafer, 14577 Scheffel Wicken, 
1557 Scheffel Bohnen, 40 Scheffel Senf, 171,150 Quart Spiritus; 
1 240 Scheffel Roggen, 1925 Scheffel Rübſen, 1454 Quart 

iritus. 
tettin, 31. Januar. (Oſtſee⸗Z.) Wetter: Nachts Froſt, Mit⸗ 
Wind . ftfee:8 chts Froſt, Mi 


S 
Ber x j 5 
eizen feſter, loco gelber ur 858 79 — 83 K bez., rüh⸗ 
jahr 85 8 83% . Gd., 83/85 . 80% & bez., 81 Ey ap None > 
unverändert, loco r 778 44, 44% 3% bez., 77 Ar Januar 45 

Ag. bez. und Br., Ye Frühjahr 46% % Br. und Gd., r Mai⸗Jun 
47 3 Br., Yr Juni⸗Juli 473 Br. — Gerſte, loco nach Qualität 
42163 % bez., er Frühjahr 69/708 44 % Br., 68/0 433 

Gd. — Hafer loco r 50% 263, J Ag bez., Ar geabia r 47/502 29 
Re. Br. — Erbſen, loco Zutters 47.%%.bez., Heine Koch⸗ 49—50 Ag. bez. 

Rüböl unverändert, loco 11% % Br., % Gd., Pr Januar⸗Fe⸗ 
bruar do., Yr April⸗Mai Ih S Br., % Gd. — Leinöl loco 
incl. Faß 11 12 dr h 3 9 bez 

piritus feſter, loco ohne Fa Ya de z. anuar 20% 
bez. und Gd., Aer Januar⸗Februar 20 7% Br. 48 Gd., 7 
ebruar⸗März 203 bez und Gd., der Frühjahr 21%, bez. und 
d., 217% Br., er . 21 & Gd., 21 M Br., er 
Juni⸗Juli 21% Gd., geſtern Abend 21% % bez. 

Leinſamen, Bernauer 13 bez, Kleinigkeiten 137 & bez. 

Berlin, 31. Jan. Wind: Nord. Barometer: 28°, Thermometer 
4˙ +. Witterung; bedeckte Luft. 

Weizen der 25 Schffl. loco 70-82 % — Roggen Yır 2000 4 
loco 49 — 505 %, do. Januar 49 — 485 bez., 8 
43% — 434 — 4 bez, Br und d., Februar März 4 — 483 
Dis: e bez., Jer Frühjahr 48% -- 48 — 485 — 481 % bez., 483 
Br., 48% Gb., Mal⸗Jani 48 — 47 94 bez. und ., 481 Br. 
Gerſte 25 Scheffel große 42—48  — Hafer loco 6 
29 , Yr 1200 8 Januar e A, bez., do. Frühjahr 27 

d 


September = October 12½ r Br., 12 Gd. — Leinöl 100 & 
ohne 5 loco 11 . 8 7 


& bez. und Br., 
2 221 K bez. 

ro. 0, 5% 5 Re, 
5 A. Roggenmehl Nr. 0. 3%/,—3% , 0, und 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 1. Februar. Wind: NW, 


Angekommen: 
J. F. Borck, Baltic, London, Ballaſt. 


Nichts in Sicht. 


Thorn, 31. Januar. Bei Zawichoſt am 28. 8“ 6“, am 29. 
12“, Eis geht noch nicht. In Warſchau am 30, 7’ 2“, heute 7“ 9“, 


F On ds bhörs e. 


Berlin, den 31. Januar. 


B. G. B. o 
Bulmanb. E- A. wi 19705 Staatsanl. 56 100% 99K 
erlin-Hamburg 3 1074 do. 53 95395 
Berlin-Potsd.-Magd.| = | — Staatsschuldscheine 86% 85% 
Berlin-Stett. Pr.-O. |— | — || Staats-Pr.-Anl. 1855116 — 
do. II. Ser. 854 86 [ Ostpreuss, Pfandbr. | — | 82% 
do. III. Ser. | 86% | 86 Pommersche 34% do. — | 87% 
Phasen Li 5 u. C. — 155 Posensche do. 4% 01! — 
0. itt. B. — 107 do. do. — — 
Oesterr.-Frz.-Stb. — (125% Westpr. do. 347 182 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 883 — do. 4 92 — 
do. 6. Anl. 100 E/ — || Pomm. Rentenbr. — (9% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 79% Posensche do. _ — 
4, Tia. 5. 200 b. ke 223 | Pr. Ben L. Anh. 8 2 124 
5 B. — 23 r. Bank-Anth.-S. — 
Pfdbr. i. S.-R. 86% | 85% || Danziger Privatbank] — 821 
Part.-Obl. 500 fl. 913 2 2 Königsberger do. — 180 
Freiw. Anleihe — 99 Posener do. — 1,76% 
5% Staatsanl. v. 59. [104% 104% Disc.-Comm.-Anth. | 774 765 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/91100% | 99% | „Ausl. Goldm. a 5 l10 I108% 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 141% ‚141% Paris 2 Mon. 79, 78% 
do. do. 2 Mon, 140% 140 || Wien öst, Währ. 8 T.] 64% | 64% 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W. 97 96 
do. do. 2 Mon. 150 149 Warschau 90 SR. 8 T.] 87% 87 


London 3 Mon. 6. 185 6. 185 Bremen 100 G. 8 T. 1081 1084 
Er Verantwortlicher Redacteur: H ein u Ri dert in Danzig. 
Danziger Pribat⸗Actien⸗Vank. 


Status vom 31, Jaunar 1861, 


Activa: Thlr. 
Geprägtes Ged ne trace 393,938 
Kaſſen-Anweiſungen und Noten der Preuß. 

Baule ae RETTEN Aa , 48,190 
Wechſelbeſtänddde .. I., 555,556 
Lombardbeſtände. Vcc 
Preuß. Staats⸗ und Communalpapiere 30,426 
Grundſtück und en Forderungen 58,482 

aſſiva: 
Actien⸗Capitall 0 1,00% 000 
Noten im Umlaut 990,620 
Verzinsliche Depoſiten: 
mit 2 monatl. Kündigung. . 395,940 
mit 6 monatl. Kündigung. ; 28,940 
Guthaben der Correſpondenten und im Giro⸗ 

Verkehr . 2 62,570 
Reſerve⸗ Fonds de 27,343 
Der Verwaltungsrath, Die Direction, 
Normann. Schottler. 


Bekanntmachung. 


Die innerhalb des Amtsbezirks Mewe dem 
Domainen⸗Fiskus zustehende Fiſchereigerechtigkeit in 
dem Weichſelſtrom und dem Ferſefluß, ſoll in den 
demnächſt noch ſpeziell feſtzuſtellenden Abtheilungen, 
und zwar: die 2 Abtheilung von der Jeſewitzer 
Grenze bis gegen Mewe, die zweite Abtheilung von 
dort bis Montauer Spitze, und die dritte von dort 
bis zum Piekler Kanal, überall durch den ganzen 
Weichſelſtrom und in dem Ferſefluß bis zu den 
Broddener Mühlen, von Trinitatis 1861 ab auf 
6 nach einander folgende Jahre, alſo bis dahin 
1867, verpachtet werden. Für dieſe Fiſchereigerech⸗ 
tigkeit in den obigen Grenzen ſind bisher im Ganzen 
686 Thlr. 15 Sgr. an Pacht gezahlt worden. 

Der Licitations⸗Termin iſt auf den 26. Fe⸗ 
bruar d. J. im Geſchäfts⸗Local des Rentamts zu 
Mewe vor unſerm Commiſſarius, dem Herrn Re: 
gierungs⸗Rath Haffer, anberaumt, zu welchem 
Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die ſpeziellen Bedingungen und die Regeln 
der Lizitation in unſerer Domainen⸗Regiſtratur und 
bei dem Rent⸗Amte zu Mewe seen find und 
die Auswahl unter den 3 Beſtbietenden uns vor⸗ 
behalten bleibt. 

Marienwerder, den 19. Januar 1861. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 

[2660] orſten. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung von 8 
333 Stück Een von ſämiſchgarem Leder mit 
er, 
166 Stück Leibriemen von lohgarem Leder mit 


oſſer, 
328 Paar Patrontaſchen mit Schlaufen von ſämiſch⸗ 


arem Leder, 
163 Paar Patrontaſchen mit Schlaufen von lohga⸗ 
rem Leder, 
499 Paar Infanterie⸗Stiefel und 


499 Stück Hemden, 5 
für Erſatz⸗Truppen ſoll unter den im Oekonomie⸗ 
Gebäude auf Langgarten, Stube No. 1, ausliegen⸗ 
den Bedingungen, wo auch die Proben eingeſehen 
werden können, in Submiſſion gegeben werden. 
Offerten, welche verſiegelt und mit einer, den 
— wohn bezeichnenden Aufſchrift verſehen ſein 
müſſen, werden bis zum 6. Februar d. J. in dem 
obenbezeichneten Gebäude entgegen genommen. 
Danzig, den 30. Januar 1861. 


Das Kommando des Königlichen 4. Oflpr. 
Grenadier⸗Regimenks (No. 5.) 


Nothwendiger Verkauf. go 
Königl. Kreis-Gerichts⸗Kommiſſion 


zu 
Chriſtburg, 
den 15. September 1860, 

Das den Wilhelm und Eliſabeth geb. Puſch — 
Fröſe'ſchen Eheleuten gehörige, zu Kl. Teſchendorf 
u Grundſtück, beſtehend aus 134 Morgen 20 
UE⸗Ruthen Land, nebſt dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, abgeſchätzt auf 5213 %, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, joll 


am 10. April 1861, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: Schmidt Quin dt'ſchen Eheleute werden 
bierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken-Buche nicht erſichtlichen Real-Forderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Bekanntmachung. 

Der hieſelbſt Hundegaſſe No. 96 der Servis⸗ 
Anlage belegene, dem Kaufmann Friedrich Schmidt 
1 Gaſthof „Reichholds Hotel“, welcher die 
Hypothekenbezeichnung Hundegaſſe Nro. 85 führt, 
Und am 20. Juli 1859 auf 14789 Thlr. gerichtlich 
abgeſchätzt iſt, ſoll am 

12. September er., 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den vi A Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei dem unterzeichneten 
u zu melden. . 

ie ae und der neueſte Hypothekenſchein find 
in unſerm Bureau V. einzuſehen. 
Danzig, den 21. Januar 1861. 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. [2695] 


Die beiden neuesten Jahrgänge des Prachtwerkes 


Neues Düsseldorfer Künstler- 
Album. 


Jeder Jahrgang mit Ea der vorzüglichsten Kunst- 
beilagen zum Theil im prächtigsten Farbendruck, 
nebst Text von Bechstein, Fallersleben, 
Gruppe, v. Schorn, Schefer etc, etc. 
pr. 7 früher 4 „für nur 1 . 6 S 
(nicht 58 Sgr., wie anderweitig annoncirt), 
beide Jahrgänge zusammen 2 6 
Dieselben in Prachtbänden mit Goldschnitt pr. 
Band 
Durch Uebernahme des ganzen, nur geringen 
Vorraths siod wir im Stande, den Preis so nie- 
drig zu stellen, fund sind beide Jahrgänge nur 
einzig und allein bei uns zu haben. — Ferner: 
Der Führer in dem Reich der 


9 


Natur, Kunst und Wissenschaft zum 
Selbststudium, von Hartmann, Winkler 
etc.; enthaltend: Botanik, Mineralogie, Geologie, 
Chemie, Versteinerungskunde, Meteorologie etc. 
etc., 11 Bände, mehr als 2000 Seiten Text, mit 
ca. 500 Abbildungen, 3. Ausgabe, 1861, anstatt 
63 Ma nur !!! 1 % 1 
L. Magnus & Co., Hamburg. 
Buch-, Antiquar-Handel u. Export-Geschäft, 


Blühende Topfgewächſe, Hyacinthen, Tul⸗ 
pen, Maiblumen, Primeln ꝛc., Ball: u. Cotillon⸗ 
Bonquette, fo wie verſch. feine Gemüſe, als 
Schwarzwurzeln, Roſenkohl ſind zu haben Lang⸗ 
fuhr No. 19 (der evangel. Schule gegenüber). 

Auch iſt mein Samenlager wieder vollſtändig 


aſſortirt. 
Max Raymann, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


— 


Zur Nachricht für Auswanderer und Reiſende! 
Am 1. und 15. allmonatlich finden gleich den vorangegangenen Jahren auch im Laufe die ſes 
Jahres meine direkten überſeeiſchen Expeditionen ab Bremen und Hamburg — nicht über England — 
nach Nord- und Süd-Amerika auch Australien etc. ? 
unterm Schutz der Preußiſchen und Amerikaniſchen Geſetze ſowohl per Dampf: als Segelſchiff zu den 
allerbilligiten Hafenpreiſen ſtatt und zwar nach folgenden Hafenplätzen: 


New-Nork, Baltimore, 


Boston, Philadelphia, Quebec, New- Orleans, 


Galveston (Texas), San-Franzisko in Californien, Melbourne und 


Port-Adelaide etc. 


Als alleiniger General-Agent für den ganzen Umfang des Preußiſchen Staats und als Vertreter 
der allererſten und größten Expeditions⸗ und Rhederhäuſer, find mir, um allen an mich zu richtenden 
Anforderungen genügen zu können, 10 Dampfſchiffe erſten Ranges, welche jedoch nur nach New⸗Nork 
dirigirt werden, und über 100 Segelſchiffe vom größten Kaliber, durchweg Dreimaſter und gekupfert, 


zur unbeſchränkten Verfügung geſtellt. 


Für die Zuverläſſigkeit meiner Expeditionen und der damit in Verbindung ſtehenden reellen Grund: 
ſätzen, ſpricht das mir von den höchſten Behörden beigelegte Vertrauen durch das mir übertragene um⸗ 
fangreiche G ſchäft für den ganzen Umfang des Staats mit dem Bemerken, daß die im Laufe des Jah⸗ 


res 1860 meinerſeits expedirten 178 Schiffe. 
gieren unterm Schutz der Vorſehung lückli 
99 9 und bereitwilligſt jede Auskunft unter 


leich den vorangegangenen Jahren mit ſämmtlichen Paſſa⸗ 
gelandet ſind. Auf portofreie Anfragen ertheile ich unent⸗ 
eifügung meines Proſpects, enthaltend: die Belehrungen, 


edingungen und das zum Schutz für die Ai een Geſetz nebſt Reglement. 


H. C. Platzmann in 
Königl. Preuß. conceffionirter General-Agent. 


[2686] 


in Scheunen und Schobern, werden zu 

mögligſt billigen, feſten Prämien angenommen 

pe) die Special⸗Agenten 

Herren Otto de le Noi in Danzig, Brodbänken⸗ 
gaſſe No. 42, ; 

Buchhändler C. A. be in Danzig, 
Nach 35 (Firma: Wold. Devrient 

a 


olger). 

Carl F. N. Stürmer in Danzig, Schmie⸗ 
degaſſe No. 1, 0 

Spediteur . Müller in Danzig, 
Laſtadie No. 25, 

Gutsbeſizer Alex. Giersberg v. d. Gab: 
leutz in Pietzkendorf, 

Carl Hoppe in Te? 

Hofbeſitzer A. Th. Mix in Gr. Zünder 
(Niederung), 

Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung), 

Maurermeiſter W. Müller in Neuſtadt, 

J. Schulz in Putzig, 

Rentier S. R. Schulz in Berent, 

Maurermeiſter A. Hildebrandt in Cart⸗ 


haus, 
8 Schäfer in Dirſchau, 
>. J. Hannemann in Pr. Stargardt, 
E. S. Dicker, in a 8 5 Doch 
„Jantzen in Neuenburg rma: J. „ 
Ri Inopf in Schwetz, N 
H. Motſchmann in Marienwerder, 
L. 3, 89700 in Graudenz (Firma: Boeske 
u. Krafft), 
A. Mairſohn in Culm, 
„ Carl Reiche in Thorn, 
ſowie durch den unterzeichneten zur ſofortigen 
Ausfertigung der Policen ermächtigten 
Haupt⸗Agenten. h > 
Ad. Pischky in Danzig, 
[1683] Hundegaſſe No. 48. 


Die Thuringia in Erfurt 
verfichert Mobilien, Waaren und In— 
ventar in der Stadt wie auf dem Lande zu 
mäßigen Prämien gegen Feuersgefahr. 

Sie zeichnet unter liberalen Bedingun— 
en auf verbundene Leben und auf das 
eben Einzelner und verbindet hiermit eine 

Alters- und Kinderverſorgungs- ſowie 
eine Sterbeka 


2 
Für Se gewährt ſie 
33 % Zinſen. , 
Zu jeder weiteren Auskunft find jederzeit bereit: 
Der Special- Agent Oscar Nagel, 
Firma: Emmendörffer & Nagel, 
Langenmarkt No. 31, 


Die Haupt⸗Agentur 
L. Biber, 
Firma: Biber & Henkler, 


Brodbänkengaſſe No. 13. 


Das zum Nachlaſſe der verwittw. Landrichter 
reytag gehörige Grundſtück Neuſtadt No. 115 des 
ypothekenbuchs, beſtehend: 

J, aus einem in hieſiger Stadt am Markte be⸗ 

legenen, zum Geſchäftslokgle ſehr geeigneten, 
maſſiven, zweiſtöckigen Wohnhauſe von 7 
Fenſtern Front, nebſt Wirthſchaftsgebäuden 
und geräumigem Hofe, 

2, aus etwa einem Morgen Acker und etwas 

Gartenland im Felde, 
ſoll von den Erben am 25. Februar er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Nachlaßgrundſtücke an den 
Meiſtbietenden aus freier Hand verkauft werden. 

Die Fan e ee ſind daſelbſt einzuſehen. 

Neuſtadt, den J. Februar 1861, [2519] 


. Sehr richtige u. hübſche 
Barometer und Thermo- 


Y meter (in allen Sorten) als Mi⸗ 
—=G nimum⸗, Feuſter⸗, Zimmers, 
Bade⸗, Maiſch⸗, Treibhaus: u. Thermometer 
für Eſſiggefäße ꝛc. geeichte Alkoholometer 
u. Sacharometer, Bier-, Brauntw.⸗, Zucker⸗, 
Milch⸗, Blut-, Salz, Lauge⸗ u. andere Probe 
mit Cylinder mehr, empfiehlt einzeln (im Dutzend 
billiger). Auch werden Barometer u. Thermo⸗ 
meter ıc. reparirt. 
C. Müller, Optikus, Jopengaſſe a. Pfarrhofe. 


” 


2 


All 


EB 


— — — — r — — 
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erlin, Louiſen⸗Platz Ro. 7, 


Auction mit großen Stieren 


zu Hohenſtein. 

Mittwoch, den 6. Februar 1861, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, werde ich zu Hohenſtein bei dem 
Gaſtwirth Herrn Schul 
12 Stück große arte Stiere, welche ſich zu 
Zugſtieren beſonders eignen, ! 
öffentlich an den Meiſtbietenden mit üblicher Kredit: 
bewilligung verlaufen. 


Joh. Jac. Wagner, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Im Verlage von Neumaun⸗Hartmann in 
Elbing iſt erſchienen: 
Arnold, N., S der auf das Ge⸗ 
werbe der Gaft: und Schaukwirtbe Bezug 
habenden Geſetze und Verordnungen. Ein 
prakt. Handbuch für Polizeibeamte, ſowie für 
Gaſt⸗ und Schankwirthe. geheftet 73 Sgr. 
Die „Monatsſchrift für deutſches Städte- und 
Gemeindeweſen, herausg. von 7 — Jahrg VI. 
Ki IV. äußert ſich über dieſe Schrift: „Dergl. 
uſammenſtellungen der Geſetze über einzelne Ma⸗ 
terien find ganz unſtreitig von ſehr praktiſchem 
Werthe. Die vorliegende reiht ſich an die landrecht⸗ 
liche Geſetzgebung, die Beſtimmungen der Allerh. 
Kab.⸗Ordres vom 7. Februar 1835, 21. Juni 1845 
und der Allg. Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845, 
ſowie des Yu wegen Entrichtung der Gewerbe⸗ 
ſteuer vom 30. Mai 1820. — Auf dieſem Felde der 
Geſetzgebung haben demnächſt mehr oder weniger 
die verſchiedenen Verwaltungsminiſterien gepflügt, 
und je nach der Sn der Zeit die Ertheilung 
und Entziehung der zur Ausübung des Gewerbes 
erforderlichen Konzeſſion erleichtert oder erſchwert. 
Die Felde vun deine enthält in dieſer Richtung 
eine Reihe von e e in chronologiſcher 
Ordnung, aus denen ſich unſchwer erkennen läßt, 
welche weitgehende und verſchiedene Interpretation 
die betreffenden Geſetze zulaſſen. — Das Werk 
nennt ſich ein praktiſches Handbuch für Polizei⸗ 
Beamte, ſowie für Gaſt⸗ und Schankwirthe, und als 


ſolches iſt 


es in der That empfehlenswerth. 


Cigarren. 


t Für Rechnung eines Havanneſer Hauſes 
ö ſind wir beauftragt 10,000 Mille importirte 
Havanna⸗Cigarren, gut abgelagert, zu unten 
bemerkten enorm billigen Preiſen ſo raſch als 
möglich zu räumen und erlaſſen demnach die: 
ſelben zu 10, 14, 16, 18, 20, 24 Thlr. Pr. 
Ert. pro Mille. Probebunde a 100 Std. wer⸗ 
den auf Franco⸗Briefe gegen Poſtnachnahme 
ſofort verſandt. 


Bloch Rohde & Co., Hamburg. 


Die Hoyer'ſchen Patent-Viehſalz— 
eckſteine in Form einer Walze, die in der kur⸗ 
zen Zeit, daß ſie bekannt ſind, ſich großen Abſatz 
verſchaften, ſind ferner nur allein zu baben bei 
Christ. Friedr. Keck 


[2651] Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor). 


irisch gebrannter BI 
KKK IX 


ist wieder su haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 


2560) J. G. Domansky Wwe. 


Wirthſchaftsveränderungshalber ſtehen 
auf dem Domiuium Klein Maſſow 
bei Vietzig in Hinterpommern 5 Paar 
. 5—8 jährige Zugochſen und 3 Paar 2— 
jährige Rinder zum Verkauf. 480] 
Einige neue eiſerne feuerſichere Geld— 


f. ran e, patentirter hier nicht gekannter Conſtruc⸗ 

tion, verkaufe zu herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen. 

Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor, 


Comtoir von H. Döllner 


vom 1. Februar c. 
Fleischergasse 62. 


Ein neu ausgebautes Parterre— 
Local in der lebhafteſten Gegend der 
Langenbrücke gelegen, mit 2 Ausgängen 
auf dieſelbe, zu jedem Geſchäft vor⸗ 
theilhaft zu benutzen, iſt zu mäßigem 
Preiſe gleich oder zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Langgaſſe 66, zwei 
Treppen hoch, täglich in der Zeit 
zwiſchen 4 und 5 Uhr. — 


[2652] 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


Allen 
Leidenden männlichen Geſchlechts, 


deren nächtlicher Schlaf durch aufregende Träume 
oder durch Schwäche geſtört iſt, empfehle ich mein 
neu erfundenes, unter ärztlicher Vorſchrift konſtruirtes 
Inſtrument, deſſen wohlthuende Wirkſamkeit ſich be⸗ 
reits des beſten und ausgebreitetſten Rufs zu er⸗ 
freuen hat. Preis 1 Thlr. franco Berlin. 


C. Oehring in Berlin, 
Kloſterſtraße 88. 


Für Vandwurmpatienten. 


Durch mein in Deutschland rühmlichst be- 
kanntes Mittel, treibe ich bei abnehmendem Monde, 
jeden Bandwurm binnen 2 bis 4 Stunden schmerz- 
und gefahrlos vollständig ab. Dasselbe ist für 
3 Rthlr., in hartnäckigen Fällen für 4 Rtblr. von 
mir zu beziehen; doch muss Alter, Constitution 
etc. des Patienten genau bezeichnet werden, 
2193] Voigt, Arzt zu Croppenstädt. 


Privat⸗Entbindungen 
mit beſonderen Garantien der Discretion übernimmt 
ein Inſtitut unter der Leitung eines Arztes. Briefe 
M. M. 49 poste restante Berlin. [2194] 


Ratten, Mäuſe, Wanzen, 


Schwaben, Franzoſen ꝛc., vertilgt mit augen⸗ 
blicklicher Ueberzeugung u. 2jähr. Garantie 
J. Dreyliug, Kgl. gem. app. Kammerjäger, 

Tiſchlergaſſe Nr. 20, 1 Treppe. 1291 


Neuschottland No. 10 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
wg mit einigen paſſenden Möbeln von jetzt 
ab zum S. 


zu vermiethen. 
Fiulr einen tüchtigen Oekonomen 3 
eine mit bedeutendem Einkommen verbundene St 
lung vacant. Näheres durch den Kaufmann 

W. Matheſius, Berlin. 


Ein Candidat des Schulamts, welcher bisher 
in höchſt angeſehenen Häusern conditionirte, im Las 
teiniſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen u. in der Mu⸗ 
ſik gründlich unterrichtet und über feine Tüchtigkeit 
die beiten Zeugniſſe beſitzt, ſucht Umſtände halber 
zum 1. April ein anderes Engagement als Haus⸗ 
lehrer. Gefällige Anfragen unter K. W. 2697 in 
der Expedition d. Zeitung werden franco erbeten. 
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iſt 
el⸗ 


Ein ſolider junger Mann, mit der doppelten 
Buchführung völlig vertraut, welcher nebenher aber 
auch gewillt ſein muß, nöthigenfalls im Detail⸗Ge⸗ 
ſchäfte behilflich zu ſein, wird zu Oſtern d. J. in 
einer Nachbarſtadt gewünſcht. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen werden unter M. 2701 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


J. 5. 1. 2. — 3. 6. 9. — 4. 0. 8. 


STADT-TBEATER IN DANZIE. 


reitag, den J. Februar. 
7 V. Abonnement No. 1.) 


( 
Benefiz des Herrn v. Pasqualis. 


Zum ſiebenten Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
; Muſik von J. Offenbach. . 
(Mit neuen, von dem Beneftzianten arrangirten 
Ballet⸗Einlagen). 


Vorher: 
Der verliebte Rekrut. 
Ballet in einem Akt von Herrn v. Pasqualik. 


Sonnabend, den 2. Februar. 
(V. Abonnement No. 2.) 


Letzte Gaſlrolle der Sennora Saemann de pacz. 


Der Troubadour. 


Große Oper in 4 Akten nach dem Italieniſchen des 
Salvator Cammerano, von Proch. Muſik von Verdi. 
* Lenore — Sennora Saemann de Paez. 
Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 
Angekommene Fremde. 


a. Halberſtadt, Migeod a. 
9 az a. Elbing. 


Königsberg, 
Hotel St. 4 


— 
Meteorolo e Keoön e 

Observatorium — ag here Danni 

5 C 

2 Par.» Freien Wind und Wetter. 

I Einen n. K. 

31 & 1340,55 — 15S W. ſchwach; bezogen. 

1] 8 339,10 —0, RW. do. dicke Luft, nebli 


12 [339,06 |+,08|NW. mäßig; ganz bezogen. 
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